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(CÜÄtv») 15t.

11. Jahrgang

Machmgen

Dekanntmachung

Auf ©ninii Oes 7 tot Z ' ch '^ ni-lchnnchd -^ Angad, vom
Reichsstempelgesetze werden die3 befte iben,ben Personen und Ge-
Warenumsatze verpflichteten ge -gefordert , den gesamten Betrag
sellschasten in Hochhenn a-J^ - w &kL  igt ? bis spätestens zum
ihres Warenumsatzesv.n Limmdorfhhr Stm-Vrstelle

Dekannlmachrmg . tüchtige.
Für die Reinigungsarbelten im ormlMw fid) jofort ,

S^ & fbSiTortÄ h« » o«̂ ' » «nmet Nr . 8, melden.
Hochheim a : M ., den 28. DeMnbe^ 917.^ ^ ^ b ä et) e f■_

S « Ul,, . 2 -, » Ä, * *
halb 6 Wachen gelr̂ nd zu machen. ^

Hochheiin a. M .. den 2E M ^ i°„ wmtuna . A r z b ä che r .̂

östlich oder mündlich -«rZMEwen —
,4 der Aumelduus einzuzc-ylen. ^ ber  Betrieb der

»ÄÄft Äf ** «"«-»' -
Gartenbaues ^sowie der Lergwerktustriell gooo Mark.

Beläuft ^ ^ LLÄ ^ nmeldung und' eine AbgabepsUcht
-steht..°i" ° deren WareLmsatz ui"so besteht eine Äerprlichtung erheblich

Ocht Für Betriebsmhaber deren Warenum^ ^ .^ eiduug
hinter 3»«0 Mark SÛ « ^ empfiehlt chLeinreichung der

AnmAdüm̂ hegründeudê̂Mi^ 'lung ^u machen̂ ^ zuwider-tJ&JS 55«fe » ÄS

Mark ein. . , yrmneidung sind Vordrucke zu

los entnommen werden. Aumetbung ihres Umfch'zes ver.
^MNLL %m %m* m * * » * ** " * *»*
lind- der Stempelpbgabe aus hiesiger Gemeinde ist
die Stadtkasse hierz « .g.

Der — ^ - - .... _ 'miMrfrtrfatl.
Betrisst dw Aarsorgungs

Die Ende d. Mts . verfallend n rmlchickrrcu ^ unter
berechtigte« Z«m der^Prüfungsstelle Vollmilch be-

miMt 'stt^ werdL am M^ ag. den 31. Dezember gegen neue
harten umgetauscht- - "-
«tiÖft , Mich ' « «-- , dt- m « - a * m *■$ £ £ Z
. .. ii SSt ®üni »icit >>°b-». »->-» ->» “

>m' Aathache. Zimmer
h\c. Ä )tarz lyuuiij*-'“*- ■*

«5  M 'V ^ SiSS'NSAÄST«ü <%  r ;ÄÄiS !. 'Ä «> *? .* * -
5„.»r ŝ«»«ÄÄ ÄSSsSSÄinvi *««™*

' " °Ä NS >? A <b-n Z ' « °Lich d. ,.ch. « >»!°« !. . - --

BtÄ d-n 27. ®«. - % l « 7tat  „

— — Betrifft dick Ausgabe der Drotkwrtckn.
Die Ausgabe der Brotkarten findet am Samstag , den 29. De-
T7' I -z - ' vormittags von 8 bis nachmittags 1 Uhr NN mot-

znnb-r l. 3 nfolfle -ftatt : von 8- 9 Uhr die Nummern
raufe i l — Q m, r hie Nummern 601 bis 900, von 10 11
301 'Nummern 901 bis {‘200, von 11- 12 Uhr die Nummern
Uhr dl SäUust. von 12—1 Uhr die Nummern 1 bis 300.
1201 cn .e0£ (fen Ausgofbe musst die vorskehckade—erhem-

. o ^ ibedinot efugetzMen werdeeu chrd « « de» IvhrHer von
Mf tf L * e nät cn der Leche sind. zurückMwiesem
Uektev. welche 1 darauf aufmerksam gemacht, daß fede uube-

^ ?. WkiterAnutzung de7 Brotkarten chie der Zus°tzbrotkarte„
rccht-S - mit schweren Strafen geahndet wird , hauptsächlich
verboten LL ^ trarten nach Lösung des Arbeitsverhaltmsfes zu-
bi'b bi- ^
röckzugrbem 27 Dezember 1S17.

Hochhe"" a- - ' Der Magistrat . Ar z bach e r.

_ Vsff  wp AÜÄ-Sbe d-r Karcoffeln auf Sartostelkerten
^ ' Ätsgab - der Kartoffeln auf Kariofselkarten smde a
Die | )(s-m Dezember 1. I .. vormittags oo* 9 bis 12 Uhr, imGeunkte1̂ t (.

*? Är tasr  ä 1 r

'' HrS”SÄÄKerbenK.-E-.nnot.>ch-
- m . d° > 28.

^ - - - Betrifft dm Ausgabe der Flefschwaren.

®s ;i^ 5 rf £ sssst -°n *»>-

»ÄL "a « " d.n 27. . .

- --. " F^ lrie w. lchc Dickwurz abzugeben haben, werd . s -. '
Rvthause, Zimmer Nr . 9. anzumclden.

dies iofort ' W den 26. Dezember 1917. , .
Hochheuv a. J-c., ur, Der Magistrat . Arzbach er.

Verordnung _
Jif,-.,. s ?t. D-r«ehr mit Verbrauchszucker.

Auf Grund des 8 18 dê Bundesratsverordnung û er^ ^ .^
kehr mit Zucker vom 17. O" °ber ' Verordnung
Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Lieo -tm ,u.tt
erlassen:

Die Zuckermenge, die monatlich aus den Reichszucker-
Bevölkerung verbraucht werden darf, wird von °- r vre , s

" °° Ä "LÜ - >ich.n D-- °» -- u»» » » d-n din-»«-rAtn °t M Mn

SSS 'ÄJ “ S 55 S ? « 5SiÄ -
zu versorgen sind. ^ mnckllckt auf das sllter von

Jedem Berbraumer werden ohne Ruckstm au^ o ^ ^ m zu-
der überwiesenen Menge monatlich 8 „ . Schwangere und
geteilt, währ -nd der Rest der Zulage , \ . 11 Gasthäuser , Bäcke-
Kranke zur Deckung des Bedarfs der Apothc b W ^ ebensmittel-
relen und Konditoreien, iowte and - außero -denilichen Bedarfs
gewrrbe und zur Verwendung in Fallen außero .ocnuiw-.
bestimmt bleibt.

^vollendeten zweiten Lebensjahre

h) fü? Ki" vom zweiten bis zum vollendeten vierzehnten

c) ^i tÄer 5e0in®C ^ ten drei Monaten vor der <̂ 1

I d)  SS » Mamm.

?arte Zuchtz-Zuckerkarte ober Zuckeranweisung erfolgen.

bee  MeÄ M °°n
je 625 Gramm lauten . . h+ in i!)rct  Einrichtung derDie Jusatz-Zuckerrarts en-tpr -qr m '-u

erteilt. ^ 4

e  jsjrs 5TSÄ » nJ ? & u  -

vierzehnien Lcbenstahr ^ ohne , Zeugnis,
fcheimgung der Ĥ amme und Kran ^ ^ mtungsvorstande wer-

Dem zum Emv .ang berechng ^  Haushaltung Mitglieder
den loaiel Zuckerkarteu Steten . | unterhaltenen Haus-
SL £ ÄÄT » S .’SÄ . V - -
**$&■ >ch -n°. « *» *MpÄ
Zuckerkarts um die verflossene^ gemeldet werden,

karte nur b,s dein Monat . ^ ^ ^ ^mz -Zuckerkarte

Sfb « »WÄ » « chn».» - °- b™ -«>-»»- »» « ” ®e’

“IsäsäS.  rAtrssÄ
diese bereits ausg -bandial wa , Gemeindevorftand

» — » - r *" •
SÄ iS 57 »««*' »s»1“" - -

D.» 3 llJ "f ri* SEi,,SS llS !£ .i ' i ' sn - '™' ®« » . » »'Mittelung des Gememdevorstanves .z g
Gemeindevorstand abgeholt we .oen Zujatz-Zuckerkarten

Die Aushändigung von Zucke-ck Verordnung zum
an Perlouen . du- »ack den Be,i m> » Aushändigung von mehr
Empfang nicht berechtigt bnd. mnd^ d ^ ^ ^ ^^ ^ngsberechtigte
als einer Zuckerkarte ode- Z > Verbot gilt für alle bet der Zu-
Berbraucher , ststd verboten. ê Echt darauf , ob sie Beamtcn-teilung tätigen Personen ahne Jnmwn
eigenschast haben oder nicht. ^

D-, 5,- n- .,- ..nn»- ° ° « K ^ ' KS » & $ & * * '* * *
>'"bÄSÄÄÄ -d-r Au!-.'» -«'" " """
"" $ 85 *§ S & Äs & —« - • * * ■**
werden in der Regel nicht ersetzt. . ... > ba--f. entscheidet auf

Ob ausnahmsweise ei" Antmge stattgegeben, '0  ist
Ant -ag der Kreisaus chuß. Wir - - - .̂ Mark an die Kreis-
für jede erfebie Karte eine Gebühr van drei
kommunalkasie zu entrichten.

Del de- Ausgabe einer neuen vder
karte ist der Stamm der alten Karte an den Gemeine
rückzugeben.

Do? Gemeindevorstand bat für «eben Satten
tonen -Kartenabschnitte (§ 4 Absatz 4), die zuruckgege: r

%}  AK.' TIS  SÄ, * ffi - S* *
zureichen. , .. r0,.nen  haß diese Obliegen-

Der Bürgermeister hat dafür zu sorgen,^ ist ihm
heit des Gemeindevorstandes J« eaten Gemeindebeamten
gestattet, diese Bcrpsl-chtunĝ e.nem nttt,ovtlinfl  frei , wenn
;;u übertragen . Er " h ^ isausschusse schriftlich gemeldet
hah ' ' °J? dichem Falle trägt der beauftragte Gemeindebeamte die
Veraniworluug allein.

V-rbrauchszucker darf nm gegen saUlsiê chnstt̂ er Ẑ
karten, Zusatz-Zuckerkarten oder «°S-n .« ne -n ^ 'Äbschnit

sirsÄSss "» »w ™ -

Zuckerkarten hat b| r ©rroirber ö.- - ' ^- entsprechenden Abschnitt
äuße' er hat den der veräußerten - 9 „ verboten den Abschnitt
StrE »r?  ”nÄ | IrtÄrt « & >«Ä-
■arSc^̂ û S l mb | ^ l|a^ 6Jt tJ nbe?äSrkSt Se
bezogenes Zuckei-"wieder zu verkaufen oder zu vertan,chen. ^

Zuckerverkäufern wird der Lg^ de^ Anlmg ^ŝ qeUestrt.

^Zû den^Zuckerüb?rwei,ungsanträaen ist der vom Kr-.« .«- -

^ " Ĵn^ den̂ erstenOAntrage^ d̂em̂ v̂oraussicht-

sindedesinal7 {" omgenommenst Kartenabschnitte und Zuckeran-
weisungen (8 9 Absatz 2) beizuolgen. s, ^  Zucker-

Ber Zuckerverkäufer muh die Kartenao,mnn -e ^
anweisungen vor der Ablieferung ^ Pichen von je 50 Stück
LÄnlm » L >» w » w * »'»»" "■ -
dem:

l]  6!"SSSwt. 1.»« AN°-r
und der Anweisungen, und .

e) das Gewicht der verauherten Mengen
angegeben sind. „

D-, Kr-i- - »-ich»k d,- « nn°, °b-,

Zahlstelle zu entrichten.

Die Lieferung des Zuckersgeschwht̂ in ^ R° 9̂ nur ^n vo ^^

WWnÄHS . AL . b-i d-n ,-<--nd-n Lt-I-N-n--» nu-.
dnft-, d- d

liefert werden , kann mcht übernommen werven , ^ ^ anQd
,-»<> s °’ tm »'•

liefert wird . °

Die ordiivnasmWge ^Tlbgadê deŝ '7urch ''den^ Kotnmunalver-

wachungsr 'echts gestellten Fragen M erteilen.

Die Beauftragten,des rerfb'T»er C©cfd{äftsseit "eiirtrets »n,
Räume der Zuckerverkauser 1 Aufschlüsse einzuholen, Ge-
daselbst BeMtigungen vomEhmen . Austckiull ^ b(e Bor=
schästsauszeichnungenund,Geschäftsbüchere w -j1 bie

t  n'ÄSÄ 8t»»n»»8n.ant.n8
ober ir.it einer dieser Strafen bestraft.

»8 ° i Ä LKchL

'Biesbaben , £ 20.^ ,^ ^ ^ Landkreises Wiesbaden.
von che i m b u r g.

Wird verössent' rchi.
Pacht,, !m . . 28-, °°» 27-

Dilkannlmachung.
Der Herr Swatsstkretör des Kr^ Eah ^ mgsam «hmigt.be'chicunigten Aufbringung auch dctlelchtrremŵ ^^ ^^ n M)  bi3

daß der Einheilsprers von tS Jl (m K-ei . rür  Weiche

SS
=Äto « » w 6 ■“
für das Stück. .ni7

Wiesbaden, den 19. Dezemberl »! ' -^ Königliche Landrat.
von H e i ni bu r g.

J .-Rr . ll . 12 803. _

ÄiÄ % « 27-« Äcr Arzbächer.
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Der MerMäg-TMeLdkricht.
Wb Amtlich. Großes 5)aupic-uci?iier, 25. Dezember.

W e st l i ch-e r k r i e g s f d> a u p l a £j.
An der flandrischen Frank . am La Bafsee-nanal und südwest¬

lich von Eambrai lebte die Gcsechkskäkigkeit vorübergehend auf.
Zu beiden Seiten der Maas , am Harlmcmnsweilcr Kopf und im
Thanner Tal war die FeusriSkigkeit zu einzelnen Tagesstunden gc-
fleigerk.

Oesilfcher Kriegs schaupkatz.
Nichls Neues.

Mazedonische F r v n t
In der Skrnmn-Ebene erhöhte Arlilkerketätigkeit.

I kn i i e « i { d) e Jf ton ».
Lebhafter Leucrkampf hielt tagsüber zwischen Asiago und der

Brenta an. Feindliche Eegenangriffd gegen die neugewonnenen
Stellungen und ein Vorstoß am Monte Periica wurden abge-
wiefen.

Die Gefangenenzahl aus den Kämpfen um den Lol del Roffo
auf über 9000, darunter 270 Offiziere, gestiegen.

Der Erste Lenereiguartiermeister : L u d e n d o r f f.

Der MUlwoch-TagesberW.
■J Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 26. Dezember.

W e st üi a; c r 9.  r i e g s i d) o u p I a iv
Die Arkillerietatigkeii blieb auf Störungsfeucr beschränkt, das

südöstlich von Wern , bei Moeuvres und Mttrcoing vorübergehend
an Stärke zunahm.

Erkundungsoorstötze französischer Abteilungen südlich von Iu-
vincourt scheiterten in Unserem Feuer und im Nahkanips. Das feit
einigen Tagen auf dem OfiUfer der Maas gesteigerte Feuer lieh
gestern nach.

Ossilicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische § rorrl
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Nach starker Artilleriewirkung führte der Feind heftige Gegen¬

angriffe gegen den Col de! Reffe und die westlich und östlich be¬
nachbarten ' höhen . Sie fcheiterien unter schweren Verlusten.

Der Erste Generaiquarliermeifter : Ludendorfs.

Der Donnerslag-Tagesberscht.
'Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 27. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der flandrischen Front war die Gefechtskütigkeitam hout-
houlfker Walde, auf dem nördlichen Lys -Ufer, bei Mäevres und
Marcoing zeitweilig lebhaft.

Heeresgruppe Deuiicher Kronprinz
Regimenter einer Garoedivifion führten nordwestlich von De-

zonvaux nach kräftiger Artillerie - und Mineuwerfer -Wirkuag er¬
folgreiche Unternehmungen durch. Am Vormittage dangen Erkun-
dnngsabtcilungen in die franzöfifchen Linien, am Nachmittag stürm¬
ten mehrere Kompagnien im Verein mit Flammenwerfern und
Tellen eines Siurmbakaillons , begleitet vcn Infanterie - und Flach¬
fliegern , in 600 Meter Breite die beiden ersten feindlichen Gräben.
Ein Gegenangriff der Franzosen scheiterte unter schweren Ver¬
lusten. Nach Sprengung zahlreicher Unterstände kehrten die
Sturmkruphen mit mehr als ISO Gefangenen und einigen erbeute¬
ten Maschinengewehren befehlsgemäß in ihre Ausgangsstellungen
zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrechk.
Eine französische Abteilung, die nördlich Oberburnhflupt unsere

vorderen Gräben erreichte, wurde im Nahkampf zurückgefchiogen.
vesllicher Kriegsschauptatz.

Nichts Neues.
Mazedonische Aeontz

Seine größerer, Kampfhandlungen.
Italienische ßtont

Die Artillerist äügkcit zwischen Asiago und der Brenta hak
gestern an Heftigkeit' nachgelassen. Lebhaftes Siorungsfeuer hielt
in den Kampfabschnitten sowie zwischen Brenta und Piave tags¬
über an . Ein Mlienischer Vorstoß gegen den Monte Tvmba wurde
abgewiesen.

Der Erste Generc-lquartiermeistcr: Lu dcndor f f.
Aliegerangrifs <raf Mannheim.

Wb Karlsruhe,  SS. Dezember. Englische Flieger bewarfen
am gestrigen Weihnachtsabend die offene Stadt Mannheim
mit Bomben . 2 Personen wurden getötet und 10 bis 12 verletzt,
darunter keine Militärperfoncn , dagegen französische .Kriegsgefan¬
gene. Ein Flugzeug wurde in der Pfalz zum Niedcrgehen gezwun¬
gen, die Insassen wurden gefangen genommen.

Dis Antwort an Rußland, i
Wb Brest - L itow  s k,  23 . Dezember. Der heutige Tag

wurde von den Delegatiarien der vier Verbündeten dazu benutzt,
um die ciü'f die russischen Vorschläge zu erteilende Auttvtzrt zu be¬
raten . hierbei würden die Grundlinien einheitlich seskgestellt. Die
ersordcrliche Formulierung wird morgen vormittag ersetzen.

CZslüms Erliä'ruyssenmVrest-Liiöwsl.
Wb Brest - Litowsk,  25 . Dezember. In der Sitzung vom

22. -d. Mts . hatte die russische Delegation erklärt , sie gehe von dem
klar ausgesprochenen Willen der Böller Rußlands aus , möglichst
bald den Abschluß eines allgemeinen, gerechten, für alle in gleicher
Welse annehmbaren Friedens zu erreichen. Unter Berufung auf
diese Beschlüsse des allrussischen Kongresses der Arbeiter - und Sol-
datendeputierten und des allrussischen Bauernkongresses wies die
russische Delegation darauf hin, doch sie die Fortsetzung des Krieges
bloß zu dein Zwecke, um Annexionen zu erreichen, für ein Ver¬
brechen halte und daß sie daher feierlich ihren Entschluß kundgebe,
unverzüglich die Bedingungen eines Friedens zu umerfchrewen,m
der diesen Krieg auf der Grundlage der aufgesührten ausnahmslos

der russischen Delegation vorgeschlagenen Form z. Zt . nicht durch¬
führbar . Der Umstand, daß in den deutschen Kolonien die Einge¬
borenen trotz der größten Beschwerden und trotz der geringen Aus-
ficht eines Kampfes gegen den um das Vielfache überletzen.en, .über
unbeschränkten überseeischenNachschub verfügender, Gegner in Rot
„nd Tod treu zu ihrem deutschen Freunde gshakten tnunni, ist ein
Beweis ihrer Anhänglichkeit und ihres Entschlusses, unter allen
Umständen bei Deittfchlrknd ztr bleiben, ein Beweis , der an Ernst
und Gewicht siede mögliche Willenskundgebung durch Abstimmung
weit stbertrifft.

Die von der russischen Delegation im Anschluß an die eben er¬
örterten sechs Punkte vorgeschlagenen Grundsätze für den wirtschaft¬
lichen Verkehr finden die uneingeschränkte Zustimmung der Dele¬
gationen der verbündeten Mächte, welche von jeher für die Aus¬
schließung jedweder wirtschaftlichen Vergewaltigung einqetreten
sind und die in der Wiederherstellung eines geregelten und den In¬
teressen aller Beteiligten volle Rechnung tragenden Wirtschaftsver¬
kehrs eine der wichtigsten Vorbedingungen für die Anbahnung und
den Ausbau freundschaftlicher Beziehungen zwischen den derzeit
kriegführenden Mächten erblicken.

Anknüpfend an diese Erklärungen führte hierauf Graf Czernin
aus:

Der TaLchSssM -W.
Wba Berlin,  24 . Dezember. Im englischen Kanal und an

der Ostküste Englands wurden durch unsere ÄnkerseA»öole letzthin
2 3 0 0 0 B r u t ko r Äg l st e r t o n n e n

versenkt. Anker den vernichteten Schiffen befanden sich zwei große
Frochidampser. die im Aermelkomal trotz stärkster feindlicher Gegen¬
wirkung vernichtet wurden , son-ie ein bewaffneter englischer
Dampfer vvin Aussehen und der Größe des Lerftand-Vantpsers
„Norwegian ".

Der Thef des Admicalstabes der Marine.

Wba 23erlin,  2L . Dezember. Neue A-Boolserfolge im
Sperrgebiet um England

2 1 0 0 0 B r u t t o r e g l st e r t o n n e n.
Von den versenkten Schiffen wurden vier Dampfer in der Nordsee
vernichtet. Drei davon , die kie? beladen waren , wurden aus stark
gesicherten nach England gehenden Gelestzügen hermrsgeschosien.
Zwei der Dampfer waren bewaffnet und englischer Nationalität.
Ein anderer versenkter Dampfer fuhr unter englischer Kriegsflagge,
war demnach ein englisches Hilfskriegsschiss.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.
Dbna Berlin,  28 . Dezember. Aus dem A-Vcoks-Wochen-

bericht der ..Times " vom 6. Dezember , 917: Es find nicht nur die
an, letzten Samstag abschließenden Ziffern des A-Bvotkrieges,
weiche zeigen, daß die A-Boote noch eine überaus reale Bedrohung
darstcllen, sondern es ist seitdem auch noch der Liniendampser
..Apapa " der Etder Demstsr Line ohne Warnung torpediert wor-

im Hg ‘ kritischeden. als er sich in der Nähe der kritischen Zone seines Ankunfts-
Hafens befand. lDer Dampfer befand sich im Sperrgebiet , war
also gewarnt .) Auch haben sich weitere Versenkungen von Schissen
ereignet , als diese sich vcn einem Hafen Großbritanniens begaben.
Aus dem erstgenannten Ereignis kann eine wachsende Kühnheit
der U-Bootskommandanken gefolgert werden , und aus der letztge¬
nannten Tatsache ergibt sich, daß immer noch einige Beamte der
Meinung sind, wie sie im September zu in Ausdruck kam, daß das
U-Boot besiegt sei. Es ist der Höhepunkt der Verrücktheit, den Ver¬
such zu machen, die Schwierigkeiten der Lage als geringer hinzu-
ftctten oder einen falschen Eindruck über ihre Wirklichkeit zu er¬
wecken dadurch, daß man erklärt/ die Gefahr sei überwunden.

Wba Berkin,  27 . Dezember. Im Mittelmeer sind wieder
zahlreiche Dampfer und Segler den Angriffen unserer Untersee-
bcote zum Opfer gefallen. Der Gesamtlnhatt der versenkten Schiffe
beträgt mindestens

z 8 0 0 0 D r u t t o r e g >ft e r t o n u c n.
Unter ihnen befand sich der bewaffnete englische Dampfer BerwiS
Law (4680 To.), ein aus starker Sicherung herausgeschosicnec
Tankdampser, sowie ein bewaffneter griechischer Danipfer . Einer
der versenkten Segler hatte 700 Tonnen Phosphat für Italien als
Ladung.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.

für alle Völker in gleicher Äeise gerechten Bedingungen beende.
Von diesen Grundsätzen ausgehend , hatte die russische Dele¬

gation vargeschlagen, den Friedensverhandlungen folgende sechs
Punkte zu Grunde zu legen:

1. Es wird keine gewaltsame Vereinigung von Gebieten ge¬
stattet, die während des Krieges in Besitz genommen sind. Die
Truppen , die diese Gebiete besetzt halten , werden in kürzester Frist
zurückgezogen.

2. Es wird in vollem Umfange die politische Selbständigkeit der
Völker wieder hergestellt, die ihre Selbständigkeit in diesem Kriege
verloren haben.

3. Den nationalen Gruppen , die vor dem Kriege politisch nicht
selbständig waren , wird die Möglichkeit gewährleistet, die Frage der
Zugehörigkeit zu dem einen oder dem anderen Staat , oder ihrer
staatlichen Selbständigkeit durch Referendum zu entscheiden. Dieses
Referendum muß in der Weise veranstaltet roerden, daß volle An-
abhängigkeit bei der Stimmabgabe für die ganze Bevölkerung des
betreffenden Gebietes , einschließlichder Auswanderer und Flücht¬
linge gewährleistet ist.

4.  In Bezug auf Gebiete gemischter Nationalität wird das
Recht der Minderheit durch ein besonderes Gesetz geschützt, das ihr
die Selbständigkeit der nationalen Kultur und — falls dieses prak¬
tisch durchführbar — autonome Verwaltung gibt.

5. Keines der kriegführenden Länder ist verpflichtet, einem
anderen Lande sogenannte „Kriegskosten" zu zahlen, bereits er¬
hobene Kontributionen sind zuriickznzahlen. Was den Ersatz der
Verluste von Privatpersonen infolge des Krieges anbetrifft , so wer¬
den sie aus einem besonderen Fonds beglichen, zu dem die Krieg¬
führenden proportionell beitragen.

6. Koloniale Fragen werden unter Beachtung der unter 1 bis
4 dargelegten Grundsätze entschieden.

In Ergänzung dieser Punkte schlug die russische Delegation den
vertragschließenden Parteien vor, jeder Art versteckter Bekämpfung
der Freiyeit schwacher Nationen durch starke als unzulässig zu be¬
zeichnen, z. B . durch wirtschaftlichen Boykott, wirtschaftliche Vor¬
herrschaft des einen Landes über das andere auf Grund aufge-
zwnngener Handelsverträge , durch Sonder -Zollvertrüge , die die
Freiheit des Handels dritter Länder beschränken, durch Seeblockade,
die nicht unmittelbar Kriegsziele verfolgt usw.

In der heute unter dem Vorsitz des bevollmächtigten Vertreters
Oesterreich-Ungarns , Grasen Czernin , abgehaltenen Plenarsitzung
gab dieser im Namen der Delegation des Vierbundes folgende Er¬
klärung ab, mit welcher die vorstehenden Aussührrmgen der russi¬
schen Delegation beantwortet wurde:

„Die Delegationen der verbündeten Mächte gehen von dem
klar ausgesprochenen Wille» ihrer Regierungen und ihrer Völker
aus , möglichst bald den Slbschluß eines allgemeinen , gerechten Frie¬
dens zu erreichen.

Die Delegationen der Verbündeten sind in Uebereinstimmung
mit dem wiederholt kundgeyebenen Standpunkte ihrer Regierungen
der Ansicht, daß die Leitsätze des russischen Vorschlages eins dis¬
kutable Grundlage für einen solchen Frieden bilden können. 3\ ie
Delegationen des Vierbundes find mit einem sofortigen allgemeinen
Frieden ohne gewaltsame Gebietscrwerbungen und ohne Kriegs¬
entschädigungen einverstanden.

Wenn die russische Delegation die Fortsetzung des Krieges nur
zu Eroberungszwecken verurteilt , so schließen sich die Delegationen
der Verbündeten dieser Lluffastüng an . Die Staatsmänner der ver¬
bündeten Regierungen haben wiederholt in programmatischen Er¬
klärungen betont, die Verbündeten würden , um Eroberungen zu
machen, den Krieg nicht um einen Tag verlängern . 2ln diesem
Standpunkt haben die Regierungen der Verbündeten stets unbe¬
irrt frstgehaltcn. Sie erklären feierlich ihren Entschluß, unverzüg¬
lich einen Frieden zu unterschreiben, der diesen Krieg auf der
Grundlage der vorstehenden, nusnahiilslos für alle kriegführenden
Mächte in gleicher Weise gerechten Bedingungen beendet. Es muß
aber aitsdriickiich daraus hingewiesen werden, daß sich sämtliche jetzt
am Kriege beteiligten Mächte innerhalb einer angemessenen Frist
ausnal/Mslos und ohne jeden Rückhalt zu genauesten, alle Völker
in gleicher Weise bindenden Bedingungen verpflichten müssen, wenn
die Voraussetzungen der russischen Darlegung erfüllt sein sollen.
Denn cs würde nicht angehen , daß die jetzt mit Rußland ver¬
handelnden Mächte des BierbunöeS sich einseitig auf diese Be¬
dingungen sestlegen, ohne die Gewähr dafür zu haben, daß Ruß¬
lands Bundesgenossen diese Bedingungen ehrlich und rückhaltlos
auch-dem Biebunde gegenüber anerkennen und durchführen. Dieses
vorausgcschickt, ist zu den von der russischen Delegation als Ver-
handluttgsgrundlagon vorgeschlagenen sechs Punkten das Nach¬
stehende zü betnerkckn:

Zu 1. Eine gewaltsame Aneignung von Gebieten, die wäh¬
rend des Krieges besetzt worden sind, liegt nicht in den Absichten
der verbündeten Regierungen . Heber die Truppen in den zur Zeit
besetzten Gebieten wird im Friedensvertrag Bestimnumg getroffen,
soweit nicht über die Zurückziehung an einigen Stellen vorher
Einigkeit erzielt wird.

Zu 2. Cs liegt nicht in der Absicht der Verbündeten , eines der
Völker, die in diesem Krieg ihre politische Selbstündigreit verloren
haben , dieser Selbständigkeit zu berauben.

Zu 3. Die Frage der staatlichen Zugehörigkeit nationaler
Gruppen , die keine staatliche Selbständigkeit besitzen, kann nach
dem Standpunkte der Vierbundsmächle nicht zwischenstaatlich ge¬
regelt werden, sie ist im gegebenen Falle von jedem Staate mit
seinen Völkern selbständig auf verfassunasmätzigem Wege zu lösen.

Zu 4. Desgleichen ' bildet nach Erklärungen von Staats-
nrännern des Bierbundes der Schutz des Rechtes der Minoritäten
einen wesentlichen Bestandteil des versasstuigsmaßigeii Sclbstbe-
stlstzmuMsHechts der Völker. Auch die Regierungen der Verbünde¬
ten verschaffen diesem Grundsätze, soweit er praktisch durchführbar
scheint, überall Geltung.

Zu 8. Die verbündeten Mächte haben mehrfach, die Möglich¬
keit betont, daß nicht nur auf den Ersatz der Kriegskosten, sondern
auch auf den Ersatz,der Kriegsschäden wechselseitigverzichtet wer¬
den könnte. Hiernach würden von jeder kriegführenden Macht nur
die Aufwendungen für ihre in KriegsgefaNgeistchastgeratenen An¬
gehörigen , sowie die im eigenen Gebiete durch völkerrechtswidrige
Gewaltakte den Zivilangchörigen des Gegners zugefügten Schäden
zu ersetzen sein. Die von der russischen Regierung vorgeschlagene
Schaffung eines besonderen Fonds für diese Zwecke könnte erst
dann zur Erwägung gestellt werden, wenn, die anderen Kriegsüh-
rendcii innerhalb .einer angemessenen Frist sich den Friedcnsver-

„Auf Grund dieser soeben entwickelten Prinzipien sind wir be¬
reit . mit allen unseren Gegnern in Verhandlungen zu treten , um

wtig Zeit zu verlieren , sind die Verbündeten bereit,aber nicht unnötig „
sofort in die Beratung derjenigen Spezialpunkte einzutreten , deren
Durcharbeitung sowohl für die russische Regierung als für die Ver¬
bündeten auf alle Fülle notwendig erscheinen wird ."

In Erwiderung hierauf erklärte der
Führer der russischerr Delegation,

diese konstatiere mit Genugtuung , daß die Antwort der Dele¬
gationen Deutschlands, Oesterreich-Ungarns , Bulgariens und der
Türkei die Prinzipien eines allgemeinen demokratischen Friedens
ohne Annexionen ausgenommen habe. Sie erkenne die enorme^Ve-
deuLmrg dieses Fortschrittes auf dem Wege zum allgemeinen Frie¬
den an , müsse jedoch bemerkt», daß die Antwort eine wesentliche
Beschränkung in Punkt 3 enthalte . Die russische Delegation kon¬
statiere weiter mit Befriedigung die in der Erklärung der Vier¬
bundmächte zu Punkt 5 enthaltende Anerkennung des Prinzips
ohne Kontributionen : die Antwort der Zentralmüchte macht jedoch
hinsichtlich der Entschädigung für den Unterhalt von Lkriegsge-
sangcnen Vorbehalte , Ferner erklärte die russische Delegation , sie
lege Gewicht darauf , daß Privatpersonen , die unter Kriegsaktionen
gelitten haben , aus einem internationalen Fonds entschädigt wer¬
den, Die Msische Delegation erkennt cm. daß die Räumung der
vom Gegner besetzten deutschen Kolonien den von ihr entwickelten
Grundsätzen entspreche. Sie schlügt vor , die Frage , ob das Prinzip
der freien Willensäußerung Her Bevölkerungen auf die Kolonien
anwendbar sei, besonderen Kommissionen vorzubehalten . Llb-
schließend erklärte der Führer der russischen Delegation , diese se:
trotz der erwähnten Meinungsverschiedenheiten der Llnsicht, daß die
in der Antwort der Machte des Vicrbundes enthaltene offene Er^
«lärung , keine aggressiven Absichten zu hegen, Lie faktische Möglich
feit biete, sofort zu Verhandlungen über einen allgemeinen Frieden
unter allen kriegführenden Staaten zu schreiten. Mit Rücksicht
hierauf schlägt die russische Delegation eine zehntägige Unter¬
brechung der Verhandlungen vor , beginnend heute abend und endi¬
gend am 4. Januar 1918, damit den Völkern, deren Regierungen
sich den hier geführten Verhandlungen über einen allgemeinen
Frieden noch nicht angeschlosscn haben, die Möglichkeit geboten
wird , sich mit den jetzt ausgestellten Prinzipien eines solchen Frie¬
dens bekannt zu machen. Rach Ablauf dieser Frist müssen die Ver¬
handlungen unter allen Umstanden fortgesetzt werden.

Der Valfitzende Gras Czernin ersuchte hierauf die russische De¬
legation , ihre Antwort schriftlich zu überreichen, und schlug vor , so¬
fort in die Verhandlung jener speziellen Punkte ernzutreten, welche
für alle Fälle zwischen der russischen Regierung und den Regie¬
rungen der verbündeten Mächte geregelt werden müßten.

Der Führer der russischen Delegation schloß,sich dem Vorschläge
des Vorsitzenden an und sprach seine Bereikwilligkeit aus , sogleich
in die Besprechung jener Einzelheiten einzntreten , die auch für beu
Fall allgemeiner Friedensverhandlungcn den Gegenstand spezieller
Erörterungen zwischen Rußland und den vier Verbündeten zu bil¬
den hätten.

Auf Antrag des Staatssekretärs v, Kühlmann wurde ein-
ftiimnig beschlossen, zur Vermeidung jeglichen Zeitverlustes und in
Würdigung der Wichtigkeit der zu erfüllenden Aufgabe diese Ver¬
handlungen schon morgen vormittag zu beginnen.

Eine deutsche Kommission aus dem Wege nach
PekersburI.

Wb Berlin,  28 . Dezember. Heute abend begibt sich unter
dcr Leitung des Gesandten Grafen Mirbach die im Zusatz zum
delitsch-rusfischen Waffenstillstandsverkrag vom :!5.  Dezember vor¬
gesehene Kommission nach Petersburg , die die Regelung des Slus-
taufchs der Zinitgefangencn und dienstuntauglichen Kriegsgefange¬
nen ist Attgrkff nehmen und Maßnahmen zur Wiederherstellung
der Beziehungen zwischen den beiden Ländern innerhalb der durch
den Waffenstillstand gezogenen Grenzen treffen soll. Der .Kommis¬
sion gehören an : Geheimrat Eckhardt und Genrralkonstil Bier-
mann vom Auswärtigen Amt, vier Herren des Liriegsniinistertunis
unter Leitung des Obersten von Frastsecky und Gießler , Major von
Velsen von der Obersten Heeresleitung mit zwei Begleitern , Ge¬
heimrat Schenk vom Reichspostamt und .Herr Landshöff vom Roten

reuz. Die Abordnung ist von Hilfspersonal begleitet.
r

der

Handlungen anschlicßcn.
Zu '6. Von den verbündeten Machten verfügt nur Deutschland

über Kolonien . Seitens dcr deutschen Delegation wird hierzu in
voller Uebereinstimmung mit den russischen Vorschlägen folgendes
erklärt : Die Rückgabe dcr wahrend des Krieges gewaltsam in Besitz
genommenen Kolonialgebicte ist ein wesentlicher Bestandteil der
deutschen Forderungen , von denen- unter keinen Umständen abge-
gangeir werden kann. Ebenso entspricht die russische Forderung dcr
alsbaldigen Räumung solcher vom Feinde besetzten Gebiete den
deutschen Absichten. Rach der Natur der deutschen Kolonialgebiete
scheint, von gen früher erörterten grundsätzlichen Erwägungen nb-

k gescheit, dir Ausübung des Selbstbestiimnungsrechles in den vo>l

EiM .Mfk - rache bm  Kaisers.
Wb Berlin,  23 . Dezeinver. Der Kaiser hielt bei

2. Armee am 22. Dezember folgende Ansprache:
Kameraden ! Das Jahr 1917 neigt sich seinem Ende zu und da

war es mir cm Bedürfnis , wieder einmal die Westfront und ihre
Held«nt>afteu Kämpfer zu besuchen. Ein ereignisvcllrs Jahr ist es
für das deutsche Heer und das deutsche. Vaterland gewesen. Ge¬
waltige Schläge sind gefallen, und große Entscheidungen haben
eure Kameraden uu Osten herbeiführen können. Cs ist aber lein
Mckun, kein Offizier und kein Führer auf der ganzen- Ostfront, wa
ich sie auch gesprochen habe, dcr nicht rückhaltlos erklärte : Wenn
unsere Kameraden tra Westen nicht stondgeholten hätten , könnten
wir das hier nicht tun . Der taktische und strategische Zusannnenhang
zwischen den Schlachten an der Arsne, in der Ehampagye , im
Artois , in Flandern und bei Eambrai und den Vorgängen int
Osten und in Italien ist so klar, daß es sich erübrigt , ein Wort
darüber zu verlieren . Einheitlich geführt , schlagt das deutsche Heer
auch einheitlich. , Um die Osfensivschläge führen zu können» mußte
ein Teil des Heeres in der Defensive verharren , so hart es auch'
einen deutschen Soldaten ankommt. Eine solche Verteidigungs¬
schlacht, wie sie,im Jahre 1917 gosiihrt worden ist, sucht aber ihres¬
gleichen. Ein Bruchteil des deutschen Heeres hat die schwere Aus¬
gabe auf sich geuostrmen, seinen Kameraden im Osten den Rücken
unbedingt zu decken und sreiztthalten, und hat das gesamte englische
und französische Heer vor sich gehabt . Eitle große Vorbereitungs¬
zeit, unerhörte Mittel der Technik und Massen an Munition und
Geschützen hat der Gegner züsammengetragen , um über eure Front
hinweg den so stolz von ihin verkündeten Einzug in Brüssel halten
zu können. Nichts hat der Feind erreicht. Das Gewaltigste , das je
von einem Heer geleistet worden ist, und was in der Kriegsge¬
schichte rusch nicht dagewesen ist, das hat das -deutsche Heer voll¬
bracht. Das ist kein überhebendes Lob. Das Nt Tarsache. Weiter
nichts! Dieses gewaltige Werk haben auch die Truppenteile durch,
gefichrt, deren Abordnungen heute vor mir stehen. Der Pank , den
ich ihnen ausspreche, gebührt aber nicht allein ihnen , sondern auch
denen, die ich hier nicht sehe, denen, die in den Lazaretten liegen
und denen, die der grüne Rasen deckt. Ich schließe an den Dank
des Gencralfcldmarsthalls Histdenbrirg, der mich besonders gebeten
hat , den Kämpfern irn Westen feinen Dank auszusprechrn , dg er
sein scstcs Vertrauen aus ihr Durchhalten bestätigt gesehen hot und
cs ihm ermöglicht wurde , -die großen slralegischeu Folgen daraus
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Bei ied-r neuen Nachricht ftst i'E - r wieder von Cinge- ^ on̂ den Wngsseitm ^ »F ^ KZrmKiÄ
Ftr .s-che Wein. Rauchvorrat .und sonstigen praktischen BMerfnisseN
nebst den odligoten .Süßigkeiten .ausgestapelt waren . Das Pro¬
gramm umfaßte nach einem gemeinsam gesungenen -.veihnachts-
Üede seitens .der .Soldaten , einen schön gesprochenen.Prolog , sowie
--Inen Mnsitoortrag für Zither und Violine. Dann f.algte als HgMl-" ... L-. e. '&**»«" von dem berühmten

Julien« ^ ■- ’-jr'-w. , c' r •*?*-•'
®!f,len ! und Uneingeweihten, von jedem Menschen das Wort ge
{' Iftett : Wie ist es gemacht worden ? Diese Bewunderung soll
M ein Lohn und zu gleicher Zeit eine Freude sein. Weder noch
-zvrGes noch so Üoberwültitzendes vermag das , was ihr geleistet
IÄ  irgendwie in den Schatten zu stellen oder zu übertreffrn . Gs
,L  rcrs Jahr 1917 mit seinen großen Schlachten gezeigt , daß das
Mlstye .Voik einen imbedingt sichern .Berbiradeten irr dem Herrn
L - Heerscharen dort oben hat . Auf den kann es fick,. bombenfest
Klassen . Ohne ihn .wäre ,es nicht gegangen . .Jdder von euch
^ußle seine Krüste bis zum äußersten hergeben . Ich meist, dost
tzcr einzelne in dem .unerhörten Tromnkelseue: Uebermenschlrches
Leistet hat . Es mag oft ein Gefühl , dagewesen sein: Wäre doch?
Ich etwas hinter uns , wäre doch Ablösung da. Sie ist.getmmneri!
err Schlag im Osten hat dazu geführt, .daß dort augenblicklichbic
«riegsstürme schweigen. Vielleicht, so Gott will, für immer,

if Schon gestern habe ich in der Umgebung von Verdun eure
Knneraden aesprochen und gesehen und da war es wie eine Witle-
ung von Morgenluft , die durch die Gemüter ging. Ihr habt nicht
Mr das Gefühl, allein zu sein. Auf das ganze Vaterland und
fcis hinüber zum Feinde wirkt der große Erfolg der Siege der letz-
Hr Zeit , der Großkampftage in Flandern und von Cambrai , wo
ur  erste vernichtende Ossensivstoß den übermütigen Briten »traf , der
Jm zeigte, daß noch der aite Osfensivgeist in unseren Truppen steckt,
fe dreijähriger Kriegsleiden . Wns nech vor uns steht, wihsn wir

Wie aber in diesen letzten vier Jahren Gottes Hand sichtbar
Agiert har, Verrat bcslrast und tapferes Llushürren beiohnr, das
Mdt ihr alle gesehen, und daraus können wir die feste Zuversicht
Köpfen, daß auch fernerhin der Herr der Heerscharen mit uns ist.
Kill der Feind den Frieden- nicht, dann müssen wir der Weit den
Lrieden bringen dadurch, daß wir mit eiserner Faust und mit
Ktzendem Schwert die Pforten einfthiagen bei denen, die den tfrie *,
fc»ir nicht wollen. - ^

Des Kaisers Dank.
lllba Berlin.  24 . Dezember. Dir gewaltigen Angriffe rm-

iftcc Leinde an der Westfront find gescheitert! Unterstützt durch die
«samten Industrien Englands, Frankreichs und Amerikas, trotz
gi  nmelanirer Vorbereitungen umfassendster Art , trotz alleiMvMn
Lunik c-nsauswaudes . waren Me Bemühungen unserer Gegner
Lrsenft. " scis zähe Durchhaikeu und die unerschütterliche ^.apscr-
Mt unserer todesmutigen Truppen an der Front konnte dies aber
isr-zn der Anterslühung durch die Marine nur leisten durch dw
rssttzse rtrbea und reiche Anterstützung der Heimat tmt Gasten,
Munition und allem sonstigen Sriegsgerüt . Dafür , sage ich dem
Lrieasministsrimn und seinen nachZeordneten Behörden Bremen
Kch des. Heeres Dank. Jieibcwußte Leitung, strengste Pflichter-

Äid mit einer schaffenssreüdige«. erfinderischen Industrie — ans
tiefer Grundlage haben sich die Ersclge ausgebank. Glänzendes ist

in der rechtzeitigen Bereitstellung eines kriegsmäßig vorgo-
Siaiffl Ersatzes, der Fürsorge für unsere Verwundeten uno IN der
T>,l .Uul»g und Verwendung der heimischen Arbeitskräfte .geleistet.
2o ’,Mtaue Ich darauf , daß 7llein Lriegsministcrium euch weiter
-4 vorbildlicher Pflichttreue zum Nutzen non Heer und Vaterland
ÄhLen und so für sein Test zum Endsieg beitragen wird.

.Großes Hauptquartier , 24. Dezember 1917.
/• Wilhelm.
An den üriegsministcr.

Kleine MiMrOM.
Wb Perl, n,  27 . Dezember. Nach einer von der Agenre

.«pas verbreiteten ausführlichen Meldung über die 'Versenkung
französischen Kreuzers „Ehaieaü Renauld Mv dw, ^.ermch-

,,ja des Tauchboots, das »st einem hartnäckigen Angnst oen iran-
Uchen Sft'eujer versenkte, als sehr wahrscheinlich angenommen
mt7r)6N. ErfreulicherwMe ist der französischen Meldung zufolge
sstt die gesamte Bcjatg 'ng gerettet . — Wie wir Horen. Handel» es
ÜL -octn  ketin Angriff auf den französischen Kreuzer „Chateau

nummer das vieräktige Schauspiel „Stella " — . Vi; . • • ,
Bühnendichter Pfarrer Dr . JosM Faust , der un hzesMst St . An-
tüni" «haus feinen Lebensabend vollbringt und der Vorstellung,p.e--
sönlich beiwohnte. Die Darstellerinnen , Mitglieder des
Jungfrauenosrcins , erledigten sich ihrer Rollen mit großein Gefchm
und tiefem Verständnis , eine -Frucht sorMltiger .Ernstitdiennm . so-
dstß ihnen reicher Beifall gezollt wurde und das Stück den besten
Eindruck hinterließ . -Die Pausen wurden durch « avierpo.rlrage
iur.aer Pianistinnen , sowie durch Vorträge von Wechnachrsttedera
der Soldaten ausa -füllt. Nach dem weiteren Vortrag eines Ge-
Lichtes ergriff Herr Pfarrer Herborn das Wort zu einer herzlichen
Anspache. Er wies darauf hin, wie das GottMind ore ^ lev.s ui
die Welt gebracht; in ''Anlehnung an ein Wort der Dichterrn Her¬
bert zeigte er die Teilnahme des Welterlösers an fremdem Glu^
und Geschick. So nahm auch die Einwohnerschaft von Hvchhe-m
innigen Anteil an dem Wohl und Wehe der dahier internierten
Soldaten und suchte ihnen einen Ersaß , zu .bieten für die. ,Weih-
nachtssreude, die sie zu Hause entbehren miissta. Hierauf ging es
an die Austeilung der Geschenke, wobei die Freuoe aus manchein
alten und jungen Kricgerantlitz leuchtete.

hoch heim. Bei der monatlichen  L e i m u er  t o r.g u n g
im, Landkreis Wiesbaden wurde Herr SHremermnster Wilhelm
Hervel  von hier zum Ve: traucnsma »n für Schreiner -, mancher-,
Buchbinder-, Maler -, Wagcnbnu - und Stellmacher-Gewerce ge¬
wählt . Anmeldeom drucke find bei demselben zu haben.

TR ach dem Feste . Run ist es vorüber , das. hehre Weih-
nachtssest, das mit seinem Schimmer .uns wieder einnMl .üte schweren
Tage erhellte, die wir erleben. Es war uns mit innen Ver¬
heißungen ein Trost in der harten Not der Zeit und brachte uns m
seiner Weihe Stärkung zum .Ertragen der Prüfungen , me uns du.cy
den schweren Weltkrieg ngch auserlegt werden . Keine grünen,
wie es erst schien, sondern weiße Weihnachten sind es nun dar-) noch
geworden. Am .Heiligabend setzte-.dev S .chueesall ein, erst dünn,
dann immer stärker , und als der. erste Fcfttagsnwrgen graute , oa
sahen wir , daß sich über Nacht eine dicke Schneedecke über .die -. ano-
schasr gelegt halte. Das ist das richtige Wintervild , wie iuir es
uns zum Weihnnchtsfeste wünschen. So konnte auch derh Winter¬
sport an den Festtagen betrieben werden. Selbst der Kut .chschlikrrn,

Straßen fuhr,
unter den
in Betrieb

Unsere Jkrgend ließ cs sich nicht nehmen, sich]

und die beiden Kleinen wurden , als . die ständige Feuerwache zur
Unterdrückung des Brandes .an Ort und Stelle ergmen , erstmt m,r-

Licdrick. Die Bereinigung Kicdr.icher Weirgutsbestger brachte
in ihrer L.erfkeigerung von lS17.er ^raturwemen -d .Ntimmer»
Ki.deich er Mini Bis aus 7-, RumEN '{>
wurden .erlöst für 1 Stück 73.09 Morr , *«>Halbstria ßû J | 0l. ,
1 äsiiitfljtüi 'i 1&1P Mark , durchichnitt!ich aas .Ya.ostuck 4210  Mari.
Gesamtzriös 174 310 Mark ohne Fässer . , . . .

MinLcl. Jp . der hiejizen MmemdeiastS wurden -stve, starr,-
zum Geheimen Re-

hnacht-
o-cnommcn werden

Boot des Käpitänleut-w bei . S , ,
jfmtulb " vernicht eien Tovchbovl um uas
stnts Wendlcmdt, der selbst gerettet ist.

Wb B e rn , 27. Dezember. Bundesrat Ador erklärte dem
Kerner Mitarbeiter des „Petit Journal ", er glaube keineswegs an
Ui Versuch der Miltglmiichte, in Schweizer Gebiet einzusallen.
Deutschland habe andere Sorgen , als sich die eachweizer Armee noch

Feinde zu machen, die gegen jeden Angreifer die Unabhang,g-
teit ' der Schweiz mit dem Schwerte entschlossen verteidigen würde.
Vom wirtschaftlichen Standpunkte aus habe Deutjchlano nicht das
leringste Interesse , sich mit der Schweiz zu verfeinden.

m « r n Dos „Berner Tageblatt " berichtet: Seit einigenB e r n

ist das Steiacn des Rubels von 60 auf ebenfalls 85 Franks , was
ei» gutes FrkeSenszeichen gedeutet wird.

SoZ'erspende für die deuffchru L-iegsNsangenen.
Bo - kurzem wurde bekannt gegeben, daß eine bedeutende

Summe , teils aus Rcichsmitteln. icils aus nationalen Spenden,
schwedischen Regierung übergeben wurde , um der Not der üeui-

.chen Kriegsgefangenen in Rußland abzuhelfon. Wie wir er-
-fahrcn, hak auch der Kaiser eine große Summe dazu bcigesteuert.
Eo ist also i» diesem vierten Kriegswinter in umfassendster Weise
'öaftic Sorge getragen , daß die Leiden der Gefangenschaft für unsere
Brüder und Söhne in Rußland gemildert werden. _

Tages -Rundschau.
Berlin , 24. Dezember. Seine Majestät der Kaiser ist heute

mittag hier eingetrossen. Auf der Herfahrt im Zuge hdrie Seure
Majestät den Generalstäbsvorlrag.

Stuttgart . Generalleutnant Grüner ist an die Spitze eines
r>g,ms gestellt worden. Zu Beginn des Krieges war dieser General

'V,ncli Oberst. Er leitete damals das Feldeisenbahnwcfen, trat dann
ft'ch'Herbst 1916 an die Spitze des Kriegsamts und übernahm im

1917 eine Division. Ein ganz außergewöhnlicher , in der
druifchen Armee noch nicht dagewesener Aufstieg.

Graf Herilmg über die Lage.
Wb W i e n. Der Berliner Berichterstatter der „Neuen Freien

Presse" hatte eine Unterredung mit dem Reichskanzler Graf Hert-
[ing, der feine Anschauungen über die Lage solgendermahen zu¬
sammenfaßte:

Wir können mit guten Hoffnungen dem, Weihnachtsfest ent--
,egen!chen. Wir hoben allen Anlaß zur Befriedigung über die Er-
rbnisse unseres gemeinsamen Kampfes . Die Leistungen unserer
st-uppen grenzen geradezu ans Wunderbare . Wie hat jetzt wie-
fX bei dem italienischen Feldzug alles ineinandergegriffsn ! ^ In
■,e\cr.  Aktion war Schwung und Energie , die uns alle mit ergriffen
*pt>erhoben hat . Diese Leistungen sind aber nur möglich gewesen

einem so engem Verhältnis völligen Vertrauens und einem so

feil und entschlossenen Zusammen sie hon, wie es in unseremnde vorhanden ist. Das hat uns das Große ermöglicht, das voll-
^djt worden ist. Ich glaube, daß heute ohne jede Vermessenheit
fr gewisse Zuversicht ausgesprochen werden kann, daß unser ' ge¬
meinsamer Kamps zu einem guten Frieden für die verbündeten

Miche führen wird . _ ‘
f

M,s öfa &i Kreis ÄmgeöMK.
jzechheinu Bestellungen sur die Aufnahme von N cujahrs-

G l ü ckw u >'. f ch-A n zeig  e n bitten wir bis spätestens am Sonn-
(„i, hen 30. Dezember, bei der Filial -Expedition aufzugeden.

' ' Hschhoim. Dank der Wohltätigkeit der hiesigen Einwohner¬
schaft waren , wie in den verflossenen Jahren , sa auch diesmal wie-
\x  die Mittel aufgebracht worden, um den verwundeten Soldaten
\ . Vercinslazarott Hochheim" eine Weihnochtssrev.de bereiten zu
fjo«n. Mit der Bescherung war eine Christbaumfeier verbunden.
Lu m vergangenen Sonntag im kath. Pereinshanse stattfand . Der
Sochvnr ' sinnig mit den Symbolen des Christfestes geschmückt,

mal wieder in reichem Maße geübt worden . Und das war wohl nie j
notwendiger , als gerade jetzt. Dis verschiedenen Beroine, deren z
Zweck das Wohltun ist, wetteiferten wieder miteinander und gute
Herzen haben ihnen die Mittel hierzu gern gespendet. Das wird
manche!» Later , der draußen im Feld Kriegsdienst ttm muß und
dem es daher nicht möglich war , selbst seinen Kindeim den Wmh-
nachtstisch wie sonst zu Kecker«, ein Trost sein. In .gar vielen ,za- ,
misten wird man die Erfahrung gemacht haben , dag das Maß der
Weihnachtsfreude nicht von dem Reichtum der Gaben abhängig ist-,
die Kinder haben sieh auch über das wenige gefreut , das ihnen das
Christkind diesmal bescherte, denn auch sie haben längst den Ernst
der Zeit begreifen gelernt. Besondere Freude herrschte in denjenigen
Familien , die das Glück hatten , einen Wcihnachtsurlaubcr beher¬
bergen zu rönnen : ihre Zahl war aber wegen der Urlaubsbefchran-
kung nicht groß . In dem trüben Alltag, in dem wir uns nun wieder
bewegen, erhebt uns das .Bewußtsein , daß wir den kürzesten Lag
und die längste Rach! dieses Winters hinter uns haben und wir
bald wieder ein Zunehmen der Tage bemerken werden. Das möge
uns in der Gewißheit stärken, daß wir mit Gottes Hilfe auch
diesen vierten Kriegswinter , den lctztett, wie wir nach Hindenburgs
Verheißung sicher hoffen dürfen , siegreich überwinden werden.

* Wda Meldepflicht für ge  w e r bl r che V erb ra  u -
cher  u .on Kohlen  im Januar 1918. Durch die Bekanntmachung
des Reichskammissars für die Kohlenvericilung (Rr . 302 des „Reichs-
anzeiger" vom 21. Dezember) werden die gewerblichen Verbrau-
cher von mehr als 10 Tonnen Monatsbedarf an Kohlen, 5kots und
Briketts zur Monatsanmeldutzg auch in dem Zeitraum vom 1. bis
5. Januar wieder ausgcfordert. Hierzu sind nur die Januarkarten
mit braunem Druck zu benutzen. Eie sind für 3 Pjcmiig das Stück,
15 Pfennig das Heft von 5 .Karlen , bei der zuständigen Orts-
Kohlen-, Kriegswirtschafts- oder Kriegsamtsstelle erhältlich. Die
Heste enthalten die vollständige Bekanntmachung .^ Es wird noch
besonders darauf hingewiefeu, daß im Jairuar wie schon im ,ee-
zembcr, die Gaswerke meldepflichtig find. Auch die Betriebe , denen
die Brennstoffzufuhr gesperrt ist. bleiben meldepslichti». Für süd¬
deutsche Verbraucher ist die Meldepflicht im Kohteuausglcich Manu-
heim im Januar wieder eingcführt . Ansragen beantwortet die zu¬
ständige Kriepsanitsstelle . Das Unterlassen der pünktlichen Mel¬
dung wird unter Strafe gestellt.

* Im In re 1918 fallen die hohe  n F e st t-a g e ver¬
hältnismäßig zeitig. Ostern fällt aus den 31. März und 1. April.
Pfingsten auf den 19. und 20.  Mai . so daß die sogenannte festlose
Zeit diesmal schon mit dem letzten Drittel des Monats .Mai beginnt.
Dömentsprvchend wird sich auch das Schuljahr verkürzen, da zu
Palmarum (24. März ) die Entlastungen bereits erfolgt sind. Hast¬
nacht fällt schau auf den 12. Februar . . , .

» Lohnpfändung.  Eine für alle Gewerbetreibenden
wichtige Bundesraisverordnung vom 13. Dezember 1917, die am
20. Dezember 1917 in Kraft getreten ist, bestimmt, daß der Arberts-
und Dienstlohn. soweit er die Summe von 2000® ctrf für dos kSüIjx
übersteigt, zu einem Zehntel des Mehrbetrages der Pfändung nicht
unterworfen ist. Der nnpsändbare Teil des Lohnes „darf aber nn
ganzen 2500 Mark Nicht überschreiten. Die Unpsändbarkeirsgrenze
erhöht sich auf höchstens 3600 Mark , wenn der Schuldner seinem
Ehegatten oder cholichen Abkömmlingen unter e6 Jahren gesetz¬
lichen Unterhalt gewähren muß. und zwar um em Zeynte , des
Mehrbetrages für jeden Uni.erhnlttmgsbercchUgten, höchstens fedoch
um fünf Zehntel . Aenderungcn der Berhältniste , die für uc liN-
pländbo.rkeit des Lohnes maßgebend find, werden vom uachstfolg-n-
den Lohnsälligkeitste-min an berücksichtigt, sofern der Hmnmmgs^
befchluß ans Antrag dahin berichtigt wird . Der Drittchuidner mug
von dieser Berichtigung benachrichtigt werden . Auf Pfändung des
Ruhegehalts aus privaten Arbeits - und Dienstverhältnisten finden
diese Vorschriften cutiprochendr Anirendupg . Die vor uem Jnkrafi-
treten dieser Verordnung erfolgte Ansrrchnung. , Abtretung oder
Verpfändung verliert ihre Wirksam!eit, soweit sie bei Anwendung
der, Verordnung unwirksam sein würde.

* Die neue Arzneitax .c.  Der Bundesrat Hot am 20.
Dezember eine neue Arzneitare beschlossen, die von den Bundes-
reaicrungen mit Beginn des Jahres 1918 in Kraft gesetzt werden
soll. Entsprechend den gestiegenen Einkaufspreisen sind in der
neuen Taxe die Verkaufspreise einer ganzen Reihe von Arznei¬
mitteln gemäß den Vorschlägen des Rcichsgesundheitsaintes und
sachverständiger Vertreter der Krankenkassen in die Höhe gesetzt.
Mit Rücksicht auf die erheblich gestiegenen Ausgaben der Apotheker
für Gehälter . Löhne, Brennmaterial , Papier . Kork. Bindfaden ukw.
soll ferner von den Bundesregierungen bestimmt werden , daß otc
Apotheker vom 1. Januar 1918 an einen Teuerungszuschlag von
20 Pfennig zu dem Arzneipreise erheben dürfen . Don diesem Zu¬
schläge sollen aber ausgenommen werden fabrikmäßig hergestellte
Zubereitungen , die nur in Originalpackung in den Handel kommen
sowie die auch außerhalb der Apotheken verkäuflichen Arzneimittel,
soweit sie unvcrmilcht und ungeteilt aba -asbcn werden.

Wiesbaden . Hier starb im Atter von 71 Jahren die Freifrau
von Hcchstädten geb. Anna Magdalene Appel, dis Witwe des 187-
verstorbenen Größher-zogs Ludwig von Hessen. Mit diesem wurde
sie am 20. Juni 1868 irr morganatischer Che vermählt , nüchdem sw
kurz zuvor zur Freifrnu erhoben war . Rach dem Tode des Groß-
berzcgs siedelte sie nach hier über.

we Zwei Kinder erstickt. Moittoq vorniitlag brach in einem
Hause an der Wilhelmrtrütze ein Eiudenbrand aus . In dem
Raume waren von der Mutter , welche einen kurzen Ausgang zu
machen hatte , zwei .Kinder im Alter vor 5 bc.zw. 3 Jahren allein
zurückgelastenworden . Der Brand entwickelte einen starken Rauch,

Keiler bei einer SaujagL auf die Decke gelegt.
Höchst. Landrat Dr . Klaüfer wurde z

gienmgsrat ernamrt . , ^ .. . . ... ..., w..„,n
Z« mK«ek. Eine recht unangenehme Wxchnaa,„ .uoe, .aichm.si

wurde denjenigen zuteil, welche ihre .Sonn - und ÄetertagLstiSjei ist
ome der foKencm-nirLN Sohlenbelagarrstallen irr der Altstcrdt gMeben
hatten . Dort wnrdc in einer der letzten Nächte eingebrochen und
70 Paar Herren - und Damenstiesel, die sich zur Reparatur dort eu
fanden, gestohlen. . . . .

— jjjofl.tag iniüng 1)•> Rhr wurde bic ‘Stobt von besteherwl. .
Lüstgesahr durch Signalraketen verständigt . Die Flieger , die ge-
meldet waren , sind jedoch nicht nach Frankfurt gekommen. Die tue.
der Stadt kreisenden Flieger waren deutsche und beim Alarm zur
Abwehr aufgestiegen. . . . . . ,,

Franksnsl . Die Einnahmen an den Fahrkarten,chartern
.hauptbo.hnh.oss betrugen in der Zeit vom 22.  bis 25. Dezember ein¬
schließlich 215 300 Mark , während b?r gleichen Tage des Boriayre .'
173 480 Hark . Es sind etwa 20 000 Personen mehr vom Haupi-
bahnyof abgefahren als im Vorjahr . , .

' — Die 40 0CO Mark , die einem Unbekannlcn am dem hiepgen
Haup.tbahnhof aus den Händen gekommen waren , wurden von
dem Eigentümer , einem Sekretär aus Esten wieder aogcho-1.

— 'Mue Eisenbahnbetriebswerkstütte . Auf dem Gelände
zwischen der Taunusbahn und der Nidda in der Gemarkung Nied
gehl eine Anlage von gewalrigem Umsange nacy mchr >ahrigem
Bau der Vollendung entgegen. Es ist die Eisenbahnbetrlebswerr-
stätte der Frankfurter Eifenbahndirektion . Das Werk bildet mir
feinen zahlreichen Fabrikanlagen , Werkstätten,^Verwaltungshguser .n
und dem Schienengewirr eine kleine Welt für sich. Jede Aniagr
darf als technisch vollendet angesprochen werden . In pj » ’
stätten werden nach voller Inbetriebnahme mindestens 1o00 „.r-
beiter Beschäftigung finden : für ihre Beförderung nach der Ar¬
beitsstätte ist eine eigene Gleisanlage von Frankfurt geschaften.
Ferner plant die Direttion den Bau einer Kolonie für 400
beiterfamilien unmittelbar neben den Werkstätten; auch die Errich¬
tung eines Ledigenheims ist vorgesehen. In den Arbeitsraumeu
wird der Lehrlingsausbildung und der Lehrlingsfürfarge Hervor¬
ragende Sorgjalt gewidmet werden. Die Eröfftiung der Muster-,
giftigen Anlagen ist für den .7. Januar vorgesehen.

_ Polizeiinspektor Hensel, der zum 1. Januar r918 nach
Kassel als Leiter der dortigen Exekutivpolizei berufen war , hat auf
Bitten der gesamten Frankfurter Schutzmannschaft düs Ministermin
des Innern um Zurückziehung der Bersetzungsordre ersucht und
gebeten, ihn auf dem Frankfurter Posten zu belassen.

— Drei hiesige Hamster, darunter der wohlbekannte „Hühner
fritz" statteten in. Erlenbach a . M . während des Hauptgottesdienstcs
den Hühnerställen Besuche ab und stahien, was ihnen unter die
Finger siel. Schließlich würden sie entdeckt und nach regelrcchier
Jagd von den Dorfbewohnern festgenommen. .

Eppstein. In den Waldungen der Gemarkungon Eppstein.
Langenhain , Lorsbach und Hofheim macht sich seit einiger Zeit
SchwaMvM in unliebsamer Werse bemerkbar, bisher gerang cu
noch nicht, eins der Tiere zu erlegen. , _ .

Dillcnlmrg. Ein hiesiges Schuhgeschäft hatte von guter x .!.'-
denswaro noch etwa 1.50 Paar ..aufgehoben". Der SchoM -m-
seger, der im Hause zu tun hatte, „merkte" diese-Hesctz<Äu>-erjch?Li-
tana unb „vrüste" btn Äabeninbäber auf va§ ^ vtb.anb N̂sein' !
„entdeckten" Schuhe. Ais der Lademnhaber davon llichrs wusen
wollte, -ging der schwärze Mann zum Kadi. Die Schuhe wurden
be'chlpgnahmt- . .. . . . .

Mainz. Planmäßige Haussuchungenbei Landwirten̂ in r-on

aeuruiig oer B «.vötter>m zu
verfielen dem Koinmunalverbande Mainz.

-,-e Earlsheim b. Bingen . Einen grauenvollen Tod ,and ucr
13 Jahre alte Sohn des hiesigen Einwohners Philipp Duch. Der
Knabe war am Nachmittag allein , ohne den Eltern etwas davon za
sagen, an den Rhein gegangen, um das Eis auf feine ,Fe,ügreit z»
prüfen . Hierbei brach er ein und blieb, bis unter drs Arme nn
Wasser stehend, im Eis stecken. Alle Versuche des armen Jungen,
sich aus seiner gefährlichen Lage zu befreien, waren vergebttch. Auw
seine Hilferufe verhallten ungehö'et. Als man später, durch seine
lange Abwesenheit beunruhigt , nach ihm forschte, fand man ihn zu¬
letzt tot im Eise eingoiroren vor. Der bedauernswerte Knabe wm
selbst wie zu Eis erstarrt . Der Jammer der Eltern läßt sich lm ?i
ermessen. Der beklagenswerte Vorfall enthalt übrigens eine ernste
Mahnung zur größten Vorsicht gegenüber einer polizeilich nicht ge-
prürten Eisfläche. , , ‘ . . . . .

Darmslabt . Das Reichsfleischamt hat die Freigaoe der m den
Kühlräumen der Firma Merck beschlagnahmten 300 Zentner
Schweinefleisches vc:anlaßt , da es sich nachgewiesenermaßen
..AuslÄndsware " handelte . Ein Teil der Vorräte fand bereits nn
Kasino und in den Kantinen der Firma Verwendung.

Dieburg . Auf dem Bahnhof Kranschstein wurde der 16jährige
Rangierer Friedrich Fuchs von einem Zuge überfahren und getoiet.

MMGchies.
Essen. Der Abschluß der Friedr . Krupp A.-G. in Essen sür

1016/17, der bedeulendsten Wafsenschmiede.der Welt, ergibt als
Betriebsüberschuß der sämtlichen Werke rund 89 Millionen Aiar.
d. h. rund 7 Millionen weniger als im Vorjahr , wobei an Abschrei¬
bungen insgesamt der an sich sehr stattliche Beirag von 88.48 Mil¬
lionen Mar ! verlangt wurde, der allerdings mit 1,72 Millionen
Mark hinter dem im Vorjahr zu Abschreibungszweckeninsgesann
verwendeten Betrag (nänrlich 65.14 Millionen Mark Rückstellung
aus Kriegsbauten ) bleibt. Obwohl an Vortrag etwa 1 Million
Mark mehr zur Verfügung standen, bleibt der Reingewinn mit.
51.98 Millionen Mark um ' 7.86 Millionen Mark hinter dem vor¬
jährigen zurück. Die Dividende, die 1912/13 14 Prozent und )r t
dem je 12 Prozent betragen hatte , wird auf 10 Prozent ermäßig !.

Die Sorgen der Zeitungen. Im Frieden kosteten ltltt lUm
qrainin Zeilungsvapier 21.25—24.50 Mark , heute 49.1.0—452 3o X/t.
Farbe kostete früher 40 Mark, heute 185 Mark und inehr damn
ist es mir Farbencrfatz ! Kleister kostete sruhcr 75 Mart für 160
Kilogramm , heute 380 'Mark und taugt oimiümn nichts. Bester
fianfinifbfc.bc» kostete im April 1914 100 Mark für ICO Ätfogrnmiii,
beute mutz für minderwertigen Ersatz aus Papier o2o  Mare ge-
Mbit werden, ßll und Benzin kosten fünf- bis sechsmal jo viel
wie vor dem Kriege, und die übrigen Mehrkosten machen auch now
viele Tausende jährlich aus . Dem, was sonst die Zeitungen noch
drückt, gibt die „Köln. Ztg ." wie folgt Ausdruck: „Das Papier , ist
fru fcin-iu- Stoff »-worden, er wird uns ui Zmunft nicht reich
' - ' - -' - ' - . Er- „r. . s s : „ Zeitung mutz sich

süabären Raum" bis aufs letzte Eckchen belegt. Und nicht nur dem
Lindwurm der Papiernot muß jede Nummer der Zeitung abg .--
rnngcn werden. Wie glatt rollten in Friedendzeiien die Walzer.,
wie sest strafften sich die schönen weißen Bogen , wie leuchtend scharj
-cichneie sich der schwarze Druck ab,' und wie gab .es überall kleitzioe
und aelchutte fiände zum Packen und Versenden des fertigen Wer¬
kes. ' Heute rollt Kriegspapier über Kriegswalzen . Die allzu
weiche, nicht gerade lieblich duftende Farbe bringt nur undeutliche
Buchstaben hervor , die ans dem Papier dann .vollends zerfließe!-,
lind wenn — worauf man heutzutage stets gefaßt sein muß — da ■
Papier gar zerreißt ! Dann flattern die weißen Enden umher und
verfangen sich in der Maschine. Kostbare Minuten,gehe » verloren,
ehe d:r Schade ausgebcssert ist, und mancher wichtige' Postanzchius;
wird nicht erreicht." „ .

Der Trauschein aus Reisen. Der Militorpaß allein genügt an¬
scheinend noch nicht aus Reisen. Auch den Trauschein muß man



Jefet ntifnefjmcn, wer mit seiner Gattin reist. VesonLers, wemi
Paderborn das Reiseziel ist. Die dortigen Behörden haben ange¬
ordnet , daß Gasthofbesitzer nur dann Ehepaare aufnehinen dürfen,
wenn sie sich durch den mitgebrachten Trauschein als verheiratet
ausweisen . Es muß alles seine Ordnung haben in Preußen.

Ein englischer Tank in Berlin . Ein engli,cher Tank, der
während der Kämpfe bei Cambrai unversehrt non Truppen der
Zweiten Armee erbeutet wurde, ratterte mit eigener Kraft von der
General Pape -Straße nach den Ausstellungshallen am Zoo in der
Hnrdenbergstraße . Hier wurde der Tank nach dem freien Gelände
neben den Ausstellungshallen gefahren, um in der nächsten Zeit
von einer Versuchsabteilung, der Inspektion der Krastfahrtruppen
gegen ein Eintrittsgeld von einer Mark dem Publikum vorgeführt
?,u werden. Das Ergebnis der Einnahmen ist zum Besten der Hin¬
terbliebenen gefallener Krieger der Zweiten Armee bestimmt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Am Iahresschtuß.
Wie schnell die Tage doch enteilen, — die flüchtge Zeit kennt

tcin Verweilen , — die langersehnten Feierstunden — sind, kaum
gekommen, schon entschwunden. — Das Leben ist ein rastlos Wan¬
dern, — es treibt von einem Ziel zum andern . — Nun ist das alte
Jahr am Ende, — wir stehen an der Jahreswende!

Eh' Abschied nehmen wir vom allen , — gilt es geziemend Rück¬
schau halten, — wer sich bemüht, Bilanz zu ziehen, — erkennt, uns
si-ar Gewinn verliehen. — Ein Jahr des Sieges war auch Sieb¬
zehn — auf das die Feinde bös und trüb sehn. — Wie viel sie sich
auch vorgenommen, — sie konnten nicht zum Ziele kommen. -

Indessen stürmten Deutschlands Streiter — im kühnen Sieges-
jugc weiter. — was sie auf Flanderns Boden litten , — wie heiß
sie sich den Sieg erstritten , — was sie auch an den andern Fronten
— in kühnem Draufgehn leisten konnten, — das strahlt, im hellsten
Ruhmestichte, — kein Beispiel gibts in der Geschichte! -

Die Folgen sind nicht ausgebtieben . — Italien ist fast aufge¬
rieben — und den Verrat am Dreibund rächte — das gute Schwert
der Mittelmächte. — Im Osten aber zeigt der Russe — sich sehr ge-
migt zum F . iedens'chlusse, — man hat genug der schweren Schläge,
— drum ist der Frieden auf dem Wege! -

2>od) zeigen die Ententemänner — sich weiter als des Rechts
Be -kenn er, — die über ihre eigne Lage — sich täuschen bis zum
Abschlußtage, — sie dreschen lächerliche Phrasen , — sie schimpfen,
toben, fluchen, rasen, — sie schüren Brand und schnauben Rache
— und doch siegt die gerechte Sache! -

Und wie die Feinde nun auf „siebzehn" — zurück sehr mißge¬
stimmt und trüb sehn. — so werden sie im Jahre „achtzehn" —
sich woh! am Ende ihrer Macht sehn! — Wir aber zieh» in alter
Treue — vom allen Jahre in das neue, — das die Erfolge unsrer
Streiter — auch weiter krönen mag ! -

Ernst Heiter.•JwaavtgasezjLST’+jrzrt’rarcK-r.-

.Fs ist bestimmt in  Gsttrs Hat“
Novelle von A. Tuhten.

(1.  Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Aus einmal stellte sich in dem trockenen, kalten Winter 189—

die tückisch? Influenza auch in H. ein, das bis fetzt von ihr voll¬
ständig verschont geblieben war . In jedem Hause der Stadt lagen
einige Mitglieder krank darnieder und auch bei Werners hatte sie
sich eingefunden. Erst bekam Stefan selbst einen tüchttgen Fieber-
ansalß der aber in kurzer Zeit gehoben war , dann wurde das Kind
recht krank und machte den Eitern große Sorgen ; zuletzt wurde
Marie , der alles oblag, — denn auch das Mädchen lag längere
Zeit darnieder , — ernstlich krank und viele Wochen gingen vorüber,
ehe sie zum erstenmal wieder aufstehen konnte. Stefan war ihr
getreuer Pfleger und unter seiner liebenden Fürsorge erholte sie sich
nach und nach. Doch blieb bei ihr ein ziemlich heftiger Husten zu¬
rück, der sich durchaus nicht geben wallte. Der Arzt fürchtete, ihre
Lunge würde mit der Zeit dadurch angegriffen und hielt Klima¬
wechsel im warmen Süden gerade jetzt im rauhen März fiir das
einzig Mögliche, um die junge Frau von dem bösen Husten zu
kurieren. Stefan , der sich selbst nicht zum wohlsten fühlte und einer
Ausspannung recht bedürftig war , würde gern bereit gewesen sein,
sie zu begleiten, aber wohin so lange mit Dorchen? Das Kindchen
mitzunehmen , wäre bet Marie 's leidendem Zustand kaum ratsam
gewesen. Da kam Hilfe in der Not . Strfan 's Schwester in Han¬
nover, der er seine Sorgen klagte, kam selbst und holte das Kind so
lärmt» zu sich, bis die Eitern zurückgekehrt sein würden . Außer bei
der Mutter war es ja bei ihr am besten aufgehoben und gewiß in
guten Händen . Leider war Frau Iusttzrat Refinius kinderlos ge¬
blieben. aber sie konnte doch jo dem Kinde ihres Bruders die unge-
teilste Sorgfalt angedeihen lassen. So gut versorgt Frau Werner
nun ihr Dorchen wußte, es wurde ihr doch grenzenlos schwer, ihren
Liebling von sich zu geben, und immer und immer wieder schloß sie
es beim Abschied in die Arme und briirl'te es an ihre Brust . Aber
sie sah ein. daß es so besser war , und fiigte sich ins Unabänderliche.

Und so machte das Ehepaar sich wieder reisefertig, um dies¬
mal endlich die bereits nach der Hockzeit projektierte Reife nach dem
Süden auszuführen . Dori , an der sonnigen Riviera , hoffte Stefan,
sollte sein junges Weib bald den häßlichen. Husten verlieren und
den alten Lebensmut wicdsrgewinnen , der ihr seit den letzten Wo¬
chen ganz abhanden gekommen war.

Diesmal machten sie die Tour anders : über Stuttgart , Jm-
mendingen, Zürich, Genf, Lyon, Marseille , überall sich nur so lange
anfhastend, als es nötig war , damit Marie die Reils obne An¬
strengung zurücklegen konnte. Von Marseille ging's nach Hye es,
wu sie sich vierzehn Tage aufhielren. dann nach Cannes und zuletzt,
als Marie sich wohlcr fühlte, in das lebhaftere Nizza. Den Rück-
weg wollten sie später über Genua nehmen und dann wollte Stefan,
wcnn es bis dahin nicht zu heiß wurde, seiner Marie noch ein
Stückchen von Italien zeigen.

Vom herrlichsten Wetter begünstigt, erholle die junge Frau sich
zusehends; der böse Husten, hatte ganz nachgelassen.

Zu seiner eigenen Beruhigung lonsultierte Stefan in Nizza
emen berühmten Arzt, der nach sorgfältigster Untersuchung der
Patientin ihm miiteilte, daß seine Frau bei vernünftiger und vo>
stchiigcr Lebensweise ein hohes Alter erreichen könnte. Die Lunge
ei nicht angegriffen , aber die ganz.e Konstitution eine sehr zarte,

auch der Herzschlag etwas schwach, so daß sie immerhin der größten
Schonung bedürfe. Bor allem müsse sie vor jedem plötzlichen
Schrecken und jeglicher Alteration bewahrt werden . Es lüge diele
zarte Konstituiion wohl in der Familie , denn van der Jnftuenza
allein und dem sie begleitenden Husten könne dieselbe bei Maries
Jugend doch nicht derartig erschüttert worden sein.

Stefan wußte dem Arzte da weiter keine Auskunft zu geben;
»eine Frau hatte allerdings ihre Mutter sehr früh verloren ; woran
diese gestorben, war ihm nie miigeteilt worden ; auch hatte er nie¬
mals daran gedacht/ sich danach zu erkundigen, da er seine Frau,
solange er sie kannte, immer nur blühend und gesund gesehen

Gerade diese blühenden Farben machen mich ängstlich, meinte
drr Arzt, und ich möchte Sie bitten , Ihre liebe Frau vo-derhand
nicht um näheres wegen des Gesundheitszustandes ihrer Mutier zu
befragc» ; es könnte sie das schon ausregen oder wenigstens ängst¬
lich machen; vielleicht später einmal , nach Jahren ! scher-te er Einst¬
weilen hüten Sie sie, gehen Sie viel mit ihr ins Freie , lassen Sie
sie sich an Gottes schöner Natur ersreuen, die ja hier in dieser
stimmlichen Umgebung nicht viel zu wünschen übrig läßt . Das
wirkt wahltuend auf ihr Gemüt , das mir etwas bedrückt zu sein
scheint. Hat sie Sorgen irgend welcher Art?

Nicht, daß ich wüßte, erwiderte Stefan , vielleicht Sehnsucht
nach unserem Töchterchen, das während unseres Aufcnthatts im
Süden bei meincr Schwester ist. Uebrigens ist sie mir gegenüber
immer heiter und vergnügt ; mir ist noch nie eine Verstimmung an
ihr ausgefallen!

Dann habe ich mich in dieser Beziehung geirrt , versetzte der
Arzt , der Marie kürzlich in Tränen angelrofsen hatte . Nun , wie
gesagt, hüten Sie Ihr Frauchen und bleiben Sie nach ein wenig
mtt ihr im Süden , bis im rauhen Deutschland die milderen Monate
kommen; dann wird's schon recht werden!

So tat denn Stefan alles , was nur irgend in seinen Kräften
stund, um seiner Frau das Leben zu verschönern. Er suchte mit ihr
die schönsten Plätze der Umgebung Nizza's aus, und bald war sie
e.ne jo tüchtige Fußgängerin . daß ein Spaziergang nach dem

Schloßberge, der zu ihren Lieblings » egen gehörte, sie nicht im ge¬
ringsten mehr anstrengte.

Eines Tages wartete Werner am Place Napoleon auf Marie,
die noch nicht ganz bereit gewesen war und ihn oorausgeschickt
hatte.

Er wcmderte auf und nieder und überdachte dabei, ab er wohl
seine Frau Mein hier lassen könnte. Er war schon so lange von
zu Hause fort und einige Prozeßangelegenheiten , für die er noch
vor den Gerichtsferien zu pchdiören hatte, sollten vorher noch zu
Ende geführt we-dcn. Er hatte wohl einen ganzen Stoß Akten
mitgenommen, aber bei der »sorge um seine Frau fehlte ihm hier
zur Arbeit die nötige Ruhe. Was in aller Welt hatte denn nur
das sonst immer so gesunde und fröhliche Frauchen überkommen?
«>ie allein zu lassen in dieser Stimmung , schien ihm kaum ratsam
und doch wurde er von einigen seiner Klienten mit Sehnsucht zu-
rückerwartet; er hatte Rücksprachenmit ihnen zu nehmen, die sich
nur . mündlich abmachen ließen. Er wollte heute einmal mit Marie
darüber reden; vielleicht mochte sie sich der netten deutschen Familie
anschließen, die mit ihnen tm Hotel wohnte und mit der sie sich schon
recht befreundet hatte.

Da kam sie eben und winkte ihm schon mit dem Sonnen-
schirni.

Sie fuhren erst ein Stückchen mit einem der am Fuße des
Berges wartenden Wagen , denn Stefan fürchtete jede Usberan-
strengung für seine Frau , und dann wandelten sie langsam, Arm
in Arm, plaudernd und lachend die Anhöhe entlang , während man¬
cher bewundernde Blick der an ihnen Borübergehenden dom hüb¬
schen Paare fmgie.

Marie hatte ein weißes Kleid angelegt , ein buntes seidenes
^.uch hing ihr über dem Arm und eben» der weiße Sommerhut,

_ den sie abgelegt hatte, weil er sie am Anblick der schönen AussichtI hindert. Ihr goldblondes Haar legte sich wie eine Krone um ihrreizendes Köpfchen und kleine goldene Löckchen spielten, vom leich¬
ten Winde bewegt, ihr um Stirn und Nacken.

Ihre zarten Wagen waren rosig angehaucht und gaben ihr das
Bild der Jugend und Gesundheit.

Entzückt betrachtete Stefan sein junges Weib, während sie sich
zusammen auf einer Ruhebank niederließen , von welcher sich ihnen
ein herrlicher Ausblick bok.

Vor ihnen tief unten lag die Stadt Nizza, im Westen die fron,
Schliche Küste, das Vorgebirge von Antibes , die beiden Inseln de
Lenns , die Mündung des Bar . Bei einer kleinen Wendung sah
man im Norden das Tal von Paglione mit seinen Klöstern, ferner
das Schloß St . Andre, den mont chauve, den Ajpremont und die
Alpen Ergriffen von dem herrlichen Anblick, versanken sie in
tiefes Schweigen, das hier beredter war , als wenn sie ihren Ge-
ft-hlen in Worten Ansdruck gegeben hätten . Nach einer kleinen
Weile wanderien sie wieder ein Stückchen weiter um den Schloß-
bcrg herum und blieben an der Stelle stehen, von der aus man die
Friedhöfe , die den Berg entlang liegen, übersehen konnte. Sie
glichen blühenden Gärten mit ihren Eypressen, Palmen , Rhodo¬
dendron, Azalien, zwischen denen einzelne schöne, weiße, aus Mar¬
mor hergestellte Monumente sichibar wurden.

Stefan wandte sich zu Marie , um irgend eine Bemerkung zu
Margen; da sah er, wie zwei Tränen sich aus ihren Augen stahlen
und lang,am , Perlen gleich, über ihre Wangen rollten.
m.r, ®u weinst , mein Kind? fragte er und ergriff eine ihrer Hände.Bist Du nicht glücklich?

Zu sehr, Stefan , zu sehr! brach sie aus . Dieses Glück kann ja
nicht dauern , es ist zu nrofj! Bo viel Liebe, wie ich genießen durfte
mein .̂eben lang ! Gott hat mir viel gegeben: den Mann meiner
L-ebe, den ich mir ersehnte, und mein süßes Kind. Da hat er mir
wohl, damit ich ihn nicht darob vergesse/ diese Krankheit ge¬schickt- .

. Die ist ja überstanden , Mariechen ! unterbrach er sie. Du bist
wieder gesund und bald reisen wir in die Heimat zurück!

Mir ist's , als sollte ich dieselbe nie mehr sehen. Ich weiß nicht,
manchmal uberkommt es mich wie eine Ahnuna und dann sehne
ich mich so sehr nach unserem Dorchen! Aber , Stefan , wie es auch
kommen möge, — Du verläßt mich nicht, nicht wahr ? Du gehst
nicht ohne mich m die Heimat zurück, außer wenn ich - Dann
)a, dann mochte ich hier auf jenem schönen Friedhof am Schloßberabegraben sein! ' M

Kind, was ficht Dich an ? sprach Werner erschüttert.
Allerdings dachte ich do-ran , auf einige Wochen nach Hause zurück-
zukehren, meiner Geschäfte wegen; ich sollte die Leute, deren Prozeß
1 ^ p/smilich sprechen; allein ich kann ja dann wiederkommen
und Dich abholen und dann reisen wir zusammen über Italien zu¬
ruck. Du könntest Dick vielleicht an die deutsche Familie anschließen,
deren Bekanntschaft sDu im Hotel gemacht hast

Nein . Stefan , rief Marie . Tue mir das Leid nicht an ! Wenn
Du durchaus zurück mußt , dann begleite ich Dich, aber Dich von
mir lassen, — das kann ich nicht, — die kurze Spanne Zeit - .
,. rL Kind . Kind, was redest Du da? unterbrach Stetan sie. Du
bist ;a wieder ganz gesund! Der Arzt sagte mir : Deine Lunge sei
jo wenig angegriffen wie die meinige, Du bedürftest nur noch ein
bischen der Erholung , und gerade fetzt in unser Klima zurückzu¬
kehren, sei nicht ratzam ; — aber ich bleibe bei. Dir , wenn Du es
wun,ehest. Ist mir doch nichts lieber und wichtiger auf Erden als
Du, mein süßes Weib!

Ich Hanke Dir für dieses Wort , mein Geliebter ! Denke Dir,
manchmal ist mir schon der Gedanke gekommen, ob ich, ein so unbe¬
deutendes Geschöpf, einem Manne , wie Du es bist, denn auch aeistia
genügen könne Um so besser, wenn ich wieder gesund bin ! Aber
wenn ber liebe Gott mich heute zu sich riefe, so könnte Dich der Ge¬
danke an das . was ich Dir sagen will, für ein ganzes Menschenleben
beruhigen : Du hast mich unendlich glücklich gemacht, mein Stefan,'
und dafür segne Dich Gott!

Sie hatten sich im Laufe des Gesprächs wieder auf einer Bank
nahe am Palmenwäldchen niedergelassen. .Werner legte den Arm
um sein junges Weib und sie ließ ihr goldblondes Köpfchen auf seineSchulter sinken. 1 !

£So saßen sie dicht beisammen, wie zwei junge Liebende, und
Stesait druckte ihr gerührt einen Kuß aus ihre weiße Stirn.

Da — plötzlich lautes Geschrei, Hattet die Pferde ! Um' Gei-
tes willen, aus dem Wege! ertönte es.

Bestürzt schnellten die beiden junqen Gatten empor und mit
schreckerweitertenAugen sahen sie die Gefahr , die mit rasender Ge¬
schwindigkeitihnen da nahte.

Mit aller Geistesgegenwart , die das Entsetzen ihm ließ, hatte
Ste .an nur eben noch Zeit , die völlig kraftlose und zitternde Ma¬
rie mit Blitzesschnelleaus die Seite zu ziehen, als auch bereits ein
Paar nur noch lose durch den Zaum zusammengehaltenor Pferds
im rasenden Lauf den Weg daherkamen, im Bärbeieilen die Bank
umnssen, auf welcher das Paar soeben noch gesessen hatte, und
dann knapp an den beiden vorüber den- Abhang hinabstürmten
- .... E Kutscher und mehrere Männer kamen, so schnell ihre
Fuße sie trugen , hinterdrein , waren aber nicht imstande, die scheu
brachen^ " ~ etC ^ ^Men , die, unten angekommen, zusainmen-
«a -? m ? anic  des Berges aber kniete Stefan und hielt sein junoes
Weib umfangen , das blaß und leblos in seinen Armen lag
.min » » ' /? ' ''] ?”’™ “ ' fid) l ino  Menschenmenge um die beiden und
einige mit eckige Frauen knielen bei der fremden Dame nieder
und versuchten, sie ins Leben zurückzurufen. Stefan fühlte daß
Maries Herz noch schlug, aber matt , kaum wahrnehmbar , und ihreHände waren kalt wie Eis . 9

(Fortsetzung folgt.)

ft
■r- M.

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 28. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An einzelnen Stellen der Front lebte am Tage die Gefeils-

tätigtest vorübergehendauf.
< >, dem östlichen Maasufer war sie auch während der 7tÄ
lebhaft. Oesikich von Luneville brachten ErkundungsabteilunM
e:ne Anzahl Gefangene mrs den französischen Gräben ein.

O8jkl i cher Kriegsschauplatz.
Bichls Neues.
, !rA ^Mazedonische Fron !.

. 3w »schen Ochrida- und Prespa-See, im Cernabogen und Di
Sem östlichen Waroarufer zeitweilig erhöhte ArtillerieLcittgkeit. *

Italienfche Front.
Tagsüber war das Feuer auf der Hochfläche von ANaao B

am Thomaruckengesteigert.
__ Der Ers te Generalquartiermeisier: Ludendorff.

Eingesandt.
.An die Einwohner von Hochheim!

Zum vierten Male feierten wir in diesem Kriege Weihnacht«,
und zum ersten Mal seit 1913 war es vielen von uns vergönnt, b{#
uCji^ uienn auch nicht daheim bei unseren Lieben im trauM
Kreise, so doch ilr der lieben Heimat verleben zu dürfen , für die wir
alle unser Leben und unsere Gesundheit einsetzen durften und ugstr
Vaterland somit vor dem Einfall der Feinde schützten. Wer wir
uns hatte wohl damals vor 2 und 3 Jahren in Frankreich, v-r
Jahresfrist ini iefen, kalten Rußland , wo der heilige Abend in ein*
famer Blockhütte in den Rokitno-Sümpfen gefeiert wurde , aednch,
ba.k uns m diesem Jahre das Christlind in Hochheim bescherck
murde ? Noch me in der Kriegszeit waren wir so reichlich mit tz-r
den wie in diesem Jahre in Hochheim bedacht worden Wie leu#
tefen fcse Augen, die schon so manches Mal in den Tod saben, 1
irnr den Saal im Krankenhause, wo die schönen Weihnachtsgchm/
sur uns aufgeboui waren , betreten dursten, wie sorgfältig »d!
ohne einen feglichen zu benachteiligen sie von lieber Schmesterhch!
gewählt waren , lind wem haben wir dies alles zu danken^ In- l
er» lieben Einwohnern non Hochheim. Alle, die dazu beiqetrbm !

haben, den Gabentisch für uns , so reichlich es eben ging, zu seckn, '
ha" e" . wie Herr Pfarrer Herborn in seiner schlichten, abepzu
.)erzcn gehenden Ansprache zu uns nusdrückte, ein wachendes W
und em fühlendes Herz. Llller gedenke ich hier noch einmalnit
dankbarem .yerzen . .yätten wir diesmal keine so gütigen .Hkde
m Hochheim gehabt, was wäre es dann für ein Fest für uns ge-
worden ? Auch dem Jungfrauenoerein , der so viel Zeit und We
durch das Theaterstück von Herrn Dr . Faust für uns gehabt hte.
um uns diesen Tag noch fester in Erinnerung zu prägen , da-en
wir von Herzen für all das Schöne, was er uns bot. Als der Clist-
bäum danu im Lerzenglnnz prangte , dachte wohl mancher vongis
an langst vergangene Tage der Kindheit, wo kaum der Auaeittick
abgewartet werden kannte, bis der Later die Tür öffnete und -s
zu den Gaben, die für uns Kinder damals bestimmt waren , sühx
Konnte es wirklich schon so lange her sein? Und es ist so, viele oft'
uus haben nun schon selbst Kinder und konnten auch diesmal ck
Heiligen Slbend nicht im lieben Familienkreise weiten. Aber -ir
wollen Gott danken, daß er alles so geführt hat, daß die Cinwftier
Hochhcnns sich den Soldaien ihres Bsreinslazaretts in so lleberler
Weise angenommen haben. Und wcnn einst die Waffen w!>er
ruhen , der Friede ins Land wieder einkehrt und mir dieses Tih-
nachtssest wie in früheren Zeiten im trauten Heim begehen düm
so » erben sich wohl die,eiligen, die es einstmals in schwerer eit
in Hochheim feiern durften , noch gern und mit dankbarem Heen
an die seyonen Stunden , die wir am Sonntag erleben durften, r-
lnnern und ihren Kindern und Kindeskindern von dem Christkid
m Hochheim und von den gütigen Einwohnern der Stadt erzühtz
die für uns kranken und wunden Soldaten damals ein Wachens
Lluge und ein fühlendes Herz gehabt haben.

Im Namen aller Soldaten des Lazaretts:
/ Otto Lehmann, Unteroffizier d. Res.

K. 7/17

* cm v Zwangsversteigerung.
HM Wege der Zwangsvollstreckung soll am 25, Februar 1S1,

vormittags 10 Uhr, an der Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 13, verstft
aert werden das im Grundbuche von Hochheim a. M ., Band 3,
tslatt 1309 (eingetragener Eigentümer am 6. Dezember 1917, dH
Tags der Eintragung des Bersteigerungsvermerks : Schreiner S.
org ycfn '.ami. ledig und großjährig zu Hochheim a. M.,) eingeft-
gene Grundstück, Gemarkung Hochheim a. M., Kartenblatt 39, P <t-t
zelle ii, .Hofraum Ortsbering : j

fi) Wohnhaus nebst Anbau mit Hofraum,
b) Stallgebäude (rechts im Hofe),
c,) Scheune, d) Schreinerwerkstatte mit Wohnung, Aichstr. >.

Pf Ca or,™ 9roß, Reinertrag —, Grundsteuermutterrol-
•di't. 2090, Nutzungswert 452 M ., Gebäudesteuerrolle Nr 18

Hochheim a. M., den 21. Dezember 1917.
_ Königliches Amtsgericht. W

Am Ireitsa,den4.3amiarl9l8.i!aKm. 2M ^
. werden die am Bahnhof in Hochhcim gelegenen

Mab'fchsn Grundstücke
daselbst im Gllsibous „Zum Bahn !,oft

versieigeri. ssob
Sluskunfl ev'eilf ÜSr. ! >«»«** **2% Notar ..

BekauuiMachung. ,m§
. . SamStas . de« » 9. Dezember , mittaaS iS m,,-
3a| aungao«-7tefserfr: ®lrQ&c 18,  sagende Sachen freiwillig gegen Bar-)

2 Bellen, i Kleiderschrank. 1Kommode. 1 Tisch
5 Stühle,  1 Lüchenschrmtk. 1 Anrichke. 1 Ahr
1 Hobelbank, 1 Drückkatren. 1 Schubkarrens
u. ». mehr.

©ena )i$i)o[I)fßf]er

Jlessefie Fachrichien.
Der TmrchbooMeg.

Wba Berlin. 27.  Dzeember . Auf dem nördliö-en Kriegs-
fchcmploh wurden durch unsere A-Boole neuerdings

18 000 Brut to - Regi st er - T offnen
versenkt. Anker den versenkien Schissen befand sich ein großer
Dampfer von mindestens ö000 Tonnen , ferner ein neuer enalifchcr
Dampfer , anscheinend vom Einheitskyp, der aus einem durch fünf
amerikanische Zerstörer und mehrere Bewacher stark gesicherten Ge-
le-tzug herausgejchosjen wurde, sowie der sranzöstsche Segler „RotreDame de Rcstrenen".

Der Chef iws Admiralsiabes der Marine.

H>" 6 Dcjcinbcr starb den ffcidentod für
das Vaterland unser treues, eifriges Mitglied

«lilbelm Gnders
im blühenden Alter von 21 Jahren.

Klir betrauern in demselben einen lieben
Kameraden, dem wir stets ein ehrendes An¬
denken bewahren werden. 3t

Die fte!mMgs GanLiais-Kolorme
vsm Aoierr Kreuz.

Hochheima. M , 24. Dezember 1917.
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